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Musikalische Erlebnisse während der Sommerpause

Jugendorchester Köniz/BE (JOK) – Platzkonzert in Liverpool, England

efr. Während der langen Sommerferien
ergreifen viele junge LaienmusikerIn-
nen quer durch alle Studien-, Schul-
und Ausbildungsrichtungen die Gele-
genheit, in grossen Orchestern, teils
auch in ungewöhnlichen Instrumenten-
zusammensetzungen, neue Werke
kennenzulernen und sich in gemein-
samer kreativer Arbeit für ein musikali-
sches Ziel einzusetzen. Viel Freude
und Kraft durch die Musik sind neben
interessanten neuen Freundschaften
über die Schul-, Universitäts- und Lan-
desgrenze hinaus immer ein grosser
Lohn für erheblichen persönlichen Ein-
satz.

Das aktuelle ESTA Info enthält zwei
Erlebnisberichte, aus der Ostschweiz
und von einer Tournee eines Ju-
gendorchesters in England. Es liessen
sich zahlreiche andere Beispiele anfü-
gen. Allen gemeinsam ist, dass initiati-
ve, fähige und einsatzbereite Lehrkräf-
te, Schulleiter, Dirigenten und junge
Erwachsene im Vorstand von Ju-
gendorchestern erkannt haben, dass
auf diesem Weg das Instrumentalspiel
auch nach dem Lehr- und Studienab-
schluss lebendig bleibt und das Ziel
des lebenslangen Musizierens erreicht
werden kann.

Wirft man einen Blick zurück…
… auf die Tournee in England, über-
wiegen die guten Erinnerungen. Es
kostete viel Energie, Zeit und Nerven,
bis die Reise mit 50 Jugendlichen los-
gehen konnte. Vor rund zwei Jahren
wurde der Entschluss gefasst, eine
Tournee durchzuführen und vor 18
Monaten begannen wir mit der Pla-
nung. Organisiert hat alles ein 7köp-
figer Vorstand aus dem Dirigenten und
6 Orchestermitgliedern, die meisten
davon im Alter zwischen 17 und 18
Jahren – und mit zusätzlicher Hilfe ei-
niger weiterer motivierter Mitglieder.

Mit viel Hoffnung und Vorfreude starte-
ten wir in die Vorbereitungen, die im-
mer wieder drohten zu kurz zu kom-
men, da zeitgleich unsere aktuellen
Projekte geplant werden mussten. Ein
erster Dämpfer war, als es nach einem
Jahr aussah, als ob die Finanzierung
scheitern würde. Das JOK als unab-
hängiger Verein, war auf die Unterstüt-
zung durch Stiftungen, Sponsoren und
Gönner angewiesen. Orchester und
Mitglieder konnten nicht alle Kosten
tragen. Die Enttäuschung war gross,
als wir bis vier Monate vor Abreise

noch fast keine Zusagen erhalten hat-
ten und die Tournee zu platzen drohte.
Bis zum definitiven Entscheid gaben
wir uns noch zwei Monate Zeit. Das
ganze Orchester setzte sich mit ver-
schiedenen Aktionen ein, das Loch in
der Kasse zu füllen. Dank den motivier-
ten Mitgliedern und doch noch einigen
Zusagen konnten wir uns nach zwei
Monaten mit ziemlich gutem Gefühl zur
definitiven Durchführung entscheiden.
Es folgten weitere kleine Dämpfer, die
aber weder dem Vorstand noch dem
Orchester die Freude nehmen konnten,
dass dieses scheinbar unmögliche Un-
terfangen doch noch möglich wurde.
Nach tollen Konzerten in der Schweiz
waren wir endlich in England unter-
wegs. Unsere Freude war umso grös-
ser, nachdem wir alle Hürden gemeis-
tert hatten.

Unsere Ziele, eine kulturelle Brücke
zwischen England und der Schweiz zu
schlagen und junge Talente zu fördern,
setzten wir unter anderem mit zwei
gemeinsamen Konzerten mit lokalen
Orchestern in England, den zwei ehe-
maligen JOKlern Anik Stucki und Yacin
Elbay als Solisten und unserem Kon-

zertmeister Moritz Achermann als
Komponist um.

Weshalb leistet ein Vorstand überhaupt
diese Arbeit und stellt sich diesen
Schwierigkeiten? Weil niemand einem
das Glücksgefühl nehmen kann, wenn
man nach einem erfolgreichen Projekt
sieht, wie viel Freude man schaffen
konnte und wie stark eine so unter-
schiedliche Gruppe sowohl an Schwie-
rigkeiten als auch an Erfolgen zusam-
menwachsen kann. Unsere Euphorie
steckte unser Konzertpublikum an. Das
machte die Konzerte zu unglaublichen
Erlebnissen für uns und auch für die
Zuhörer.

Julia Weingart, Präsidentin JOK (Ju-
gendorchester Köniz/BE)
julia.weingart@gmx.ch
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Wenn Herzen erobert werden…

JOK in King‘s College Chapel, London

bringen, gaben unser Bestes und
schauten hoffnungsvoll auf die zwei
nächsten Konzerte.

Gemeinsam mit dem Bexley Youth Or-
chestra und Band gestalteten wir am
Sonntag einen vielseitigen musikgefüll-
ten Nachmittag. Doch das Beste stand
uns noch bevor: Ein Konzert in der
ehemaligen High School von David
McVeigh. Ein ganz besonderer und
wichtiger Moment für ihn, und natürlich
gaben wir uns besonders viel Mühe.
Einen besseren Abschluss dieser fan-
tastischen Tournee hätte sich niemand
vorstellen können.

Die Tournee durch England wird uns
allen noch lange in bester Erinnerung
bleiben. Unser Ziel, die englischen
Herzen zu erobern, haben wir erreicht.
Die Engländer wiederum haben mit
ihrer Gastfreundschaft und Warmher-
zigkeit die unseren erstürmt. Thank you
so much, England. We will miss you!

Luisa Stalder, Cello, Gymnasiastin

Das Jugendorchester Köniz (JOK) tour-
te während zehn Tagen durch die Hei-
mat seines Dirigenten David McVeigh:
England.

Als erstes diente uns die Kulturhaupt-
stadt 2008 als Bühne. Liverpool und
seine Bewohner, von uns liebevoll
Liverpoolianer genannt, begrüssten
uns mit offenen Armen. Obwohl die
Stadtbesichtigung und das Shopping
nicht zu kurz kamen, wussten wir alle
worum es ging: Die Herzen der Eng-
länder mit unserer Musik erobern. Un-
ser Eroberungszug machte auch vor
dem ersten Bürger Liverpools, dem
Lord Mayor, nicht Halt, und wir wurden
sogar von ihm getwittert.

Wir wussten alle, dass es schwer wer-
den würde, in London ein Konzert zu
spielen. Wahrscheinlich trug die Tatsa-
che, dass es Samstagabend war, dazu
bei, dass unser Publikum im King’s
College sehr spärlich ausfiel. Nun, wir
liessen uns dadurch und wegen der
fehlenden Stühle nicht aus der Ruhe

vrnl: Dave McVeigh (Dirigent), Lord Mayor
of Liverpool, Roger (Verantwortlicher der
Kirche) und Begleiter des Lord Mayors

Tiefe Töne sind Trumpf
sechsteilige Konzertreihe des Vereins
Megliodia (www.megliodia.ch) aufge-
nommen. Dieser wurde 2009 von Ger-
hard Oetiker und seiner Lebenspartne-
rin Annina Stahlberger gegründet und

Musikmaschine - Treppenhauskugelbahn

Bereits zum 12. Mal fanden im Schloss
Wartegg in Rorschacherberg (SG) die
Musiktage für tiefe Streicher statt. 30
Kinder und Jugendliche übten im ein-
wöchigen Lager unter anderem die
„Maschinenkomposition“ ein, eine
Komposition des 20jährigen Hilfsleiters
Janos Mijnssen.

Gewöhnlich gehören zu einem Streich-
orchester Violine, Bratsche, Cello und
Kontrabass. An den Musiktagen für
tiefe Streicher kommen die beiden un-
teren Register aber gut ohne die obe-
ren aus. Das zeigen die Kinder und
Jugendlichen im übervollen Konzert-
saal im Schloss Wartegg eindrucksvoll
auf. In wechselnder Formation bringen
sie klassische Stücke von Henry
Purcell, Antonio Vivaldi, Georg Philipp
Telemann oder Jean Sibelius zur Auf-
führung. Dazwischen gestreut sind jaz-
zige Stücke, Folksongs und Spirituals,
bei denen auch Stimme und Füsse als
Instrumente eingesetzt werden. Sogar
eine riesige, selbstgebaute Kugelbahn
im Treppenhaus kommt im zweiten
Konzertteil im Foyer zum Einsatz.

Vom Anfänger zum Komponisten
Die Musiktage für tiefe Streicher sind
eine mittlerweile zwölfjährige Erfolgs-

geschichte. Die Kinder und Jugendli-
chen verbringen die erste Sommerferi-
enwoche damit, im Schloss zu musizie-
ren - täglich während Stunden und
hoch motiviert. Übernachtet wird in Ti-
pis im Schlossgarten.

Der St. Galler Cellist und ESTA-Vor-
standsmitglied Gerhard Oetiker hat das
Lager 2002 ins Leben gerufen und lei-
tet es bis heute. „Ich wollte schon im-
mer einmal eine solche Woche veran-
stalten. Nach einer Vortragsstunde
meiner Schüler kam ich mit Christoph
Mijnssen ins Gespräch, der Hotel und
Restaurant im Schloss Wartegg führt.
Er bot das Schloss als Kursort an. Sein
Sohn Janos, noch ein kleiner Knirps,
war mein Schüler und nahm dann auch
am ersten Lager teil. Damals spielte
Janos Mijnssen als Anfänger. Er ver-
passte in der Folge kein einziges La-
ger, wurde zum Fortgeschrittenen und
schliesslich zum Hilfsleiter. Diese
Funktion übt er auch dieses Jahr aus.
Zugleich ist er mit seiner „Maschinen-
komposition“ für den Höhepunkt des
Schlusskonzerts verantwortlich.“

Die diesjährigen Musiktage standen
unter dem Motto „Maschinen und Mu-
sik“ und wurden in die gleichnamige,



Seite 3

engagiert sich für Kinder- und Jugend-
musikprojekte. Oetiker wusste um die
Kompositionstalente seines ehemali-
gen Schülers – Janos Mijnssen möchte
Komposition studieren – und gab ihm
den Auftrag, für eine Cello- und Bass-
besetzung ein zum Motto passendes
Stück zu komponieren.

Die Möglichkeiten ausgereizt
Nach monatelanger Kompositionsarbeit
und einwöchiger Probezeit wird das
Werk am Schlusskonzert uraufgeführt.
Es beginnt leise, mit akzentuierten Tö-
nen, begleitet von Pizzicato-Akkorden.
Schliesslich bricht eine romantisch an-
mutende Melodie durch, die aber bald
im Stampfen der Maschinen untergeht.
Über wiederholten Bässen, die das
mechanische Element unterstreichen,
reizt Janos Mijnssen die klanglichen
Möglichkeiten des Cellos aus. Mal wird
gezupft, mal gestrichen, mal col legno
gespielt; zwischendurch wird das Cello
als Perkussionsinstrument verwendet.
Die Freude an der Kombination von
Melodie mit Perkussion ist den jungen
Instrumentalisten anzusehen, als sie
beim grossen Crescendo vor Schluss
noch einmal alles geben. Kaum ist der
letzte Ton verklungen, braust tosender
Applaus auf.

Der Komponist, der selbst erstes Cello
gespielt hat, ist hochzufrieden und et-

Tiefe Streicher beim Einüben der Uraufführung „Maschinenkomposition“ von Janos Mijnssen

was erleichtert. „Ein bisschen nervös
war ich schon. Man weiss nie, wie die
Leute auf ein Stück reagieren, und das
war das erste Mal, dass eines meiner
Stücke offiziell uraufgeführt wurde“,
sagt er. Seine Komposition sei stark
von Popmusik geprägt und daher eher
untypisch für die zeitgenössische Klas-
sik. Das Genre war Janos Mijnssen
aber auch nicht so wichtig. „Ich wollte
vor allem etwas schreiben, das den
Kindern Spass macht. Das habe ich
geschafft. Ganz viele der Musizie-
renden haben mir gesagt, das Stück
sei mega lässig. Das hat mich riesig

gefreut.“
Riesig gefreut hat sich auch Gerhard
Oetiker:

„Janos hat alle Stufen im Lager durch-
laufen, seine Freude an der Musik im-
mer weiter gelebt und nun sogar für
uns komponiert. Das entspricht genau
meiner Vorstellung davon, was Musik-
unterricht und Angebote wie die Musik-
tage für tiefe Streicher erreichen sol-
len.“

Corina Tobler
goetiker@sunrise.ch

Ukraine – Dreizehn Jahre später
Von der internationalen ESTA Konferenz 2000 in Odessa zum le-
bendigen, sich wandelnden musikalischen und menschlichen Lega-
tobogen zwischen der Ukraine und der Schweiz

Namhafte Initiatoren der Ukra-
ine fördern mit grossem Idea-
lismus den Nachwuchs

efr. Für den grössten Teil der Schwei-
zer ESTA-Delegation war die Konfe-
renz in Odessa im Juni 2000 gleichzei-
tig der erste Besuch in der Ukraine. Die
Eindrücke in der Stoljarski Spezialmu-
sikschule waren für die westlichen
Lehrkräfte intensiv und nachhaltig.
Sehr unterschiedliche pädagogische
Zielsetzungen prallten aufeinander und
führten zu hitzigen und fruchtbaren
Diskussionen sowie zum kritischen
Überdenken eigener Wertvorstellun-
gen. Viele persönliche Freundschaften
wurden geschlossen und hielten den
Austausch zwischen Musikschulen und
Jugendorchestern am Leben.

In den letzten dreizehn Jahren hat sich
politisch und wirtschaftlich viel geän-
dert. Die Grenzen sind offen und die
Art der Kontaktpflege sowie die Kom-

munikationsmittel haben sich radikal
gewandelt. Das Interesse für die auf
Höchstleistungen getrimmten Kinder ist
relativiert. Es gibt viele gute und ver-
antwortungsbewusste Lehrkräfte, die
eine breit angelegte musikalische Er-
ziehung im Sinne des Gesamtwohls
des Schülers anstreben und offen sind
für neue Impulse. Dies schliesst eine
gezielte Talentförderung in einem
Fach, z.B. dem Instrumentalunterricht,
mit ein! Auf diesem Weg gewinnt auch
das Laienmusizieren auf hohem Ni-
veau an Gewicht, und die ausgebilde-
ten MusikerInnen haben eher eine
Chance, überhaupt in ihrem Beruf zu
arbeiten, auch in ihrer Heimat.

Dass ein Austausch mit diesem Hinter-
grund gelebt wird, dokumentieren die
zwei folgenden Beiträge.

Mitte April 2013 fand wiederum der in
der ukrainischen Hafenstadt Nikolaev
2006 gegründete Kompositionswett-
bewerb PentaTON für Schüler und
Studenten im Alter von 8 bis 25 Jahren
statt.
Oleg Taganov, Komponist und Profes-
sor für Philosophie und Kulturgeschich-
te an der Universität für Schiffbau in
Nikolaev, initiierte diesen Wettbewerb
mit grossem Idealismus, um die Kreati-
vität und die Ausdrucksfähigkeit junger
Menschen aus der Ukraine und den
angrenzenden Ländern in der klassi-
schen Komposition zu fördern.

Da fast gleichzeitig das renommierte
Festival für zeitgenössische Musik
2days2nights in Odessa stattfindet,
können ohne allzu grossen finanziellen
Aufwand jeweils internationale Musiker
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und Komponisten als Juroren eingela-
den werden, was ein wichtiger Aspekt
dieses Wettbewerbs ist. Ich trat zwei
Tage später als Solistin an diesem
Festival auf und wurde auch als Jurorin
nach Nikolaev eingeladen. In der Jury
waren ausser dem künstlerischen Prä-
sidenten Oleg Taganov (mit beratender
Funktion) die Vizedirektorin der Tschai-
kovsky Nationalakademie für Musik
Kiev Lesyan Oliynyk und die Performe-
rin Odeya Nini.

Künstlerisch, professionell und
menschlich wertvoller Wettbewerb
Als Geigerin und Komponistin war ich
dabei Zeuge dieses sehr berührenden
und spannenden Ereignisses. Die
künstlerisch professionelle und gleich-
zeitig menschlich warme Haltung den
Kindern und Jugendlichen gegenüber
zeigte sich in den Aufgabenstellungen
als auch in der Art der Beurteilung und
im Umgang mit den Kindern und Ju-

gendlichen. Um der Vielfalt der Fähig-
keiten der Darbietungen gerecht zu
werden, wurden noch während des
Wettbewerbs laufend neue Kriterien
eingeführt. So erhielt ein Junge, der
sonst leer ausgegangen wäre, einen
Preis für eine besonders gelungene
Umsetzung einer ukrainischen Melodie
und ein junges Mädchen einen Preis
für seine beeindruckende, kontrapunk-
tische und ideenreiche Arbeit für ein
Stück für Bassposaune und Klavier,
obwohl es wegen der mangelhaften
Kenntnisse der Grenzen einer Basspo-
saune ein fehlerhaftes Stück geschrie-
ben hatte und damit chancenlos gewe-
sen wäre.

Auch die Pflichtstücke waren für jedes
Alter zugeschnitten. Die jüngeren konn-
ten eine ihrer Kompositionen mit ihren
zum Teil selbstgemalten Blumenbildern
in Verbindung bringen. Die grösseren
erhielten als Vorlage Fotographien von
Skulpturen eines bekannten ukraini-
schen Bildhauers. Aber auch das rei-
che ukrainische Liedgut und die Lyrik
waren wichtige Quellen.

Gabrielle Brunner, 3. von links

Differenzierte und flexible Bewer-
tungskriterien sorgen für möglichst
präzises Urteilen
Die jungen Komponisten mussten
gleichzeitig Interpreten ihrer Werke
sein und es wurden auch Präsenz und
Interpretation bewertet. Ein sehr wert-
volles Konzept, da sich somit die jun-
gen Menschen mit der Realisation ihrer
Komposition auseinandersetzen müs-
sen. Dass mehrheitlich junge Pianisten
anzutreffen waren und die meisten
Werke für Klavier und ein anderes In-
strument oder Gesang waren, mag mit
der Ausbildung und dem System an
den östlichen Musikschulen zusam-
menhängen. Fast durchgehend war
das pianistische Niveau sehr hoch, das
der Streicher hingegen spiegelte ge-
wiss nicht die Elite der Musikschüler.

Der Wettbewerb wird in vier Alterska-
tegorien eingeteilt: 1. Kat. 8 - 10 Jahre,
2. Kat. 11 - 14 Jahre, 3. Kat. 15 - 18
Jahre, 4. Kat. 19 - 25 Jahre. Die vier
Altersgruppen nacheinander zu erle-
ben, ergab ein aufschlussreiches Bild
der Entwicklungsstufen vom Kind zum
jungen Erwachsenen. In jeder Katego-
rie wechselten sich hervorragende mit
weniger auffallenden Darbietungen ab.
Besonders in den beiden ersten Kate-
gorien spürte man bei einigen Kindern
bereits eine grosse Kraft und Persön-
lichkeit, und dennoch wird das Kind in
seiner Welt belassen, im Wissen, dass
Poesie und Intuition eines begabten
Kindes nicht gleich sind wie diejenige
eines jungen Erwachsenen.

Musikalische Entwicklungen als
Spiegel der Gesellschaft
Hinter allen Darbietungen stehen en-
gagierte Pädagogen, Theorie- und In-
strumentallehrer, welche die Begeiste-
rung ihrer SchülerInnen für das Kom-
ponieren wecken und fördern, selten
Kompositionslehrer. Erst in der vierten
Kategorie waren Studenten der Klasse
z.B. von Julia Gomelskaja auszu-
machen. Hier präsentierten sich einige
junge KomponistInnen, die sich in den
nächsten Jahren sicher auch aus-
serhalb der Ukraine Gehör verschaffen
werden.

Dass in einigen wenigen Fällen die
Handschrift des Lehrers etwas durch-
drückte, mag nicht verwundern. Er-
staunt hat mich als Musikerin und Kom-
ponistin, wie wenig von den musikali-
schen Denkprozessen der letzten 60
Jahre im Westen Europas das musika-
lische Denken im Osten während der
letzten 20 Jahre erreichte. So wertvoll

Neu in der ESTA Edition
Gabrielle Brunner
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und pädagogisch richtig es ist, das ei-
gene Volksgut - besonders wenn es so
reich und vielfältig ist wie in der Ukrai-
ne! - als Quelle für die ersten Komposi-
tionsschritte zu verwenden, so notwen-
dig ist es, anhand der klassischen Tra-
dition das musikalische Denken zu
schärfen und zu vertiefen und komposi-
torisches Handwerk zu erlernen. Es
scheint mir unabdingbar, die Fragestel-
lungen, Antworten und Reflexionen der
letzten 60 Jahre gerade jungen Men-
schen zu vermitteln und damit die Aus-
drucksmöglichkeiten zu erweitern.
Dass stattdessen zu meinem Bedauern
vor allem in der 3. Kategorie zu viele
popartige, auf dem Computer herge-
stellte, gefällige Erzeugnisse vorgestellt
wurden, entspricht auch der heutigen
Tendenz im Westen. Gerade deshalb
könnte ein Kompositionswettbewerb,
der eine vertiefte Auseinandersetzung
mit der Musik für junge Menschen för-
dert, auch in Westeuropa so wichtig
sein. Es ist eine hervorragende Platt-
form, Mut und Neugierde für die eige-
nen Ausdrucksmöglichkeiten zu we-
cken und statt vorgefertigte Antworten
und Lösungen auf das innere Suchen,
neue, unbekannte, auch unbequeme
Wege des eigenen Denkens zu riskie-
ren - letztlich auch allfälliges Scheitern!
Ein Kompositionswettbewerb für junge
Menschen hat zudem den Vorteil, dass
Dressurakte wenig Wirkung zeigen, es
müssen Faszination und Begeisterung
da sein, über Musik nachzudenken und
Neues zu schöpfen. Es war beeindru-
ckend, wie deutlich die Persönlichkeit
in dem Werk eines Jugendlichen zu
Tage tritt, unabhängig vom Grad des
handwerklichen Könnens.

Da Komponieren immer auch eine in-
tensive Auseinandersetzung und Be-
zugnahme zur Gegenwart nach innen
wie nach aussen bewirkt, ist es wichtig,
jungen Menschen das Spektrum von
Ausdrucksmöglichkeiten und die Wan-
delbarkeit von Ästhetik zu vermitteln,
auch auf aussermusikalischen Gebie-
ten! Es war beeindruckend, wie sicher

viele der jungen SchülerInnen mit har-
monischen und formalen Techniken
umgehen konnten. Dies bildet einer-
seits eine hervorragende Ausgangsba-
sis für ein präzises, sensibles Wahr-
nehmen und kreatives Umsetzen eige-
ner schöpferischer Impulse. Anderseits
würde die fundierte Kenntnis wichtiger
musikalischer Prozesse nach 1960 bis
in die Gegenwart junge Komponisten
dazu befähigen, gerade diese Aus-
gangsbasis wieder zu hinterfragen,
noch tiefer zu verstehen und daraus
neue Wege abzuleiten. Unseren jun-
gen Musikern ist hingegen eine so fun-
dierte theoretische Ausbildung, wie sie
an jeder Musikschule im Osten für je-
den Schüler immer noch selbstver-
ständlich ist, nur zu wünschen. Das
Erlernen der musikalischen Sprache
aus der Tradition heraus ist möglicher-
weise eine der wichtigsten Vorausset-
zungen für die Fähigkeit, musikalisch
vielschichtig zu denken.

Auffallend war übrigens der überwie-
gend hohe Anteil weiblicher Teilneh-
mer, dies in einem Bereich, der bis vor
nicht allzu langer Zeit als männliche
Domäne galt. Die ungemein mutigen
und starken geistigen Erzeugnisse
manch einer Teilnehmerin bewiesen
einmal mehr, dass eine Unterschei-
dung zwischen den Geschlechtern im
geistigen Bereich ein Unding ist.

Künstlerisch-professioneller Spagat
zum freudvollen Gestalten
Dem weiten künstlerischen und philo-
sophischen Horizont des Präsidenten
Taganov war es zu verdanken, dass
der notwendige Spagat zwischen pro-
fessionellem Anspruch und Ernsthaf-
tigkeit einerseits und der Freude über
und das Verständnis für kindliches und
jugendliches Gestalten andererseits
gelingen konnte.

Es ist sehr zu hoffen, dass ein so be-
sonderer und im besten Sinne huma-
nistischer künstlerischer Wettbewerb
weiterhin auf die finanzielle Unterstüt-
zung der Regierung von Nikolaev und
der Ukraine zählen darf. Es ist eine
einzigartige Möglichkeit, Kreativität und
geistige Entwicklung zu fördern und
damit das Grundrecht eines jeden jun-
gen Menschen auf bestmögliche Ent-
faltung ohne wirtschaftliche oder politi-
sche Instrumentierung lebendig zu hal-
ten. Es ist sehr wünschenswert, dass
Kompositionswettbewerbe dieser Art
breite Nachahmung auch in Europa
finden, eventuell sogar verbunden mit
Workshops bei Komponisten, Philoso-
phen, bildenden Künstlern, Architekten,
usw.

Gabrielle Brunner
brunnergabrielle@hotmail.com

Musikphysiologie in Odessa dung mit Anatomie (Folien) zum besse-
ren Verständnis erarbeitet. Das Ziel
war Selbstmanagement der Musiker
sowie das Neugelernte im eigenen Un-
terricht einzubauen.
Der oft vergessene wichtige Aspekt
des Aufwärmens der Muskulatur vor
Spielbeginn (warm up), der Ausgleich
von muskulären Verspannungen nach
dem Spiel (cool down), Lerntechnik
und Feinmotorik wurden vorgestellt. Mit
einigen Aspekten aus der Kovacs-Me-
thode, die u.a. zur Entwicklung der
Kraftdosierung und Koordination bei-
trägt, hat der Nachmittag einen lustvol-
len Abschluss gefunden.

Meine Arbeit hat reges Interesse ge-
weckt. Viele Teilnehmende konnten
sich für den für sie ganz neuen Ansatz
öffnen, um Körperarbeit in ihren Unter-
richt einzubauen. Ihre Neugier hat sich
durch viele Fragen und der Bitte um
Abgabe von schriftlichen Unterlagen
gezeigt.

Annina Schenker
annina.schenker@bluewin.ch

Der vor vielen Jahren von Werner
Schmitt ins Leben gerufene und ge-
pflegte Kontakt mit der berühmten Stol-
jarski Hochschule in Odessa hat sich in
diesem Jahr zu einem Musikpädagogi-
schen Kongress erweitert. Vom 18. bis
21. April 2013 fanden Vorträge und
Workshops mit insgesamt 450 Teilneh-
menden statt. Eine Delegation der Mu-
sikschule Konservatorium Bern, ange-
führt von Gerhard Müller, wurde einge-
laden, mit Vorträgen und Workshops
den Kongress zu bereichern.

Ich durfte in einem Vortrag und an-
schliessendem Workshop Musikphysio-
logie vorstellen. Mit Statistiken zeigte
ich die heutige gesundheitliche Situa-
tion von Studierenden und im Beruf
stehenden Musikern auf und konnte
Risiken sowie vorbeugende Massnah-
men erläutern. Ebenfalls stellte ich die
musikphysiologische Ausbildung an der
ZHdK vor.

Im Workshop habe ich den Haltungs-
aufbau (praktische Arbeit) in Verbin-
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Die Schneckenklasse – Band 2
Ein praxisnahes Unterrichtswerk für Streicherklassen von Brigitte Wanner-Herren/Evelyne Fisch
efr. In jedem Gruppenunterricht über
eine längere Zeitspanne wird das un-
terschiedliche Spielniveau der Schüler
zum zentralen Thema. Dem wird im
zweiten Band der „Schneckenklasse“
Rechnung getragen. Die Möglichkeiten,
binnendifferenziert zu unterrichten, sind
kreativ und praktisch umsetzbar aufge-
arbeitet. So können die Heterogenität
der Gruppe als Chance genützt und die
pädagogische Zielsetzung der Autorin-
nen erreicht werden.

„Der 2. Band ist nicht nur die Weiter-
führung des 1. Bandes, sondern es
kommen Elemente dazu, die erfah-
rungsgemäss im 2. Unterrichtsjahr zu-
mindest für die Lehrpersonen zum
Thema werden:

Die unterschiedlichen Spielniveaus der
SchülerInnen sollen nicht als notwen-
diges Übel geduldet, sondern als
Chance genutzt werden. Das mehr-
stimmige Musizieren wird mit Kanons,
einfachen 2. Stimmen, Improvisations-
Ideen, mehrstimmigen Kadenzen nach
und nach eingeführt. Ausgehend von
der gemeinsamen D-Dur-Tonleiter wei-

ten die Kinder ihren Tonraum aus. Als
Hilfe steht vor jedem Stück der Tonvor-
rat und durch die farbliche Hinterlegung
ist auf einen Blick ersichtlich, auf wel-
chen Saiten wer welche Töne spielt.

Claude ist neu in der Klasse. Er hält
heute zum ersten Mal eine Geige in der
Hand. Wir setzen ihn neben Jenusha.
Sie kennt die leeren Saiten schon. Alle
anderen Kinder spielen ihre Streichin-
strumente bereits seit einem Jahr. Mo-
reno und Karin haben auf ihren Celli
wieder einmal voraus geübt, die Finger
der linken Hand bewegen sich schon
flink.

Diese Situation spiegelt einen Aus-
schnitt aus unserem Streicherklassen-
alltag im zweiten Unterrichtsjahr. Je
länger eine Gruppe gemeinsam lernt
und musiziert, umso mehr unterschei-
den sich die Spielniveaus der Kinder.
Gerade diese Heterogenität birgt häufig
die Chance, durch differenzierte Auf-
gabenstellungen vielfältig mit Musik
umzugehen. Den Kern des zweiten
Bandes vom Unterrichtswerk „Die
Schneckenklasse“ bilden daher Mö-

glichkeiten, binnendifferenziert zu un-
terrichten.
Unser Ziel ist es, die unterschiedlichen
Fähigkeiten, Erfahrungen und Interes-
sen der Kinder so zu nutzen und zu
fördern, dass möglichst jedes Kind mit
Interesse und Freude musiziert und
weiterlernt.

Wie im ersten Band haben wir im Parti-
turheft unter jedem Stück praktische
Unterrichtstipps zusammengefasst.
Unser methodisches Vorgehen ist (ge-
dacht als Inspiration) im Lehrerkom-
mentar dargestellt und im Jahresplan
als Übersicht abgebildet. Wir würden
uns freuen, auch mit dem zweiten
Band Lehrpersonen zu ermutigen, die
Herausforderungen mit einer Streicher-
klasse/ -gruppe anzunehmen und die
Chancen zu nutzen, die sich aus der
Heterogenität einer Gruppe ergeben.“

Brigitte Wanner-Herren
herrenbrigitte@bluewin.ch

Evelyne Fisch
evelyne.fisch@sunrise.ch

Erhältlich im Fachhandel oder auf www.hug-musikverlage.ch

www.hug-musikverlage.ch

Die Schneckenklasse
Ein praxisnahes Unterrichtswerk für Streicherklassen

Schülerhefte
Geige: GH 11758
Bratsche: GH 11759
Cello: GH 11760
Kontrabass: GH 11761

Je: A4, 64 Seiten, vierfarbig
Je: CHF 22.80

NEU
Band 1: für das 1. Jahr

Partitur + 
Lehrerkommentar
GH 11757, Notenformat, 84 Seiten, 
illustriert, mit eingelegtem Lehrer-
kommentar auf 32 Seiten
CHF 59.80

Klavier
GH 11762, Notenformat, 28 Seiten
CHF 14.80

Brigitte Wanner-Herren/Evelyne Fisch

Schülerhefte
Geige: GH 11764
Bratsche: GH 11765
Cello: GH 11766
Kontrabass: GH 11767

Je: A4, 68 Seiten, vierfarbig
Je: CHF 22.80

Band 2: für das 2. Jahr

Partitur + 
Lehrerkommentar
GH 11763, Notenformat, 92 Seiten, 
illustriert, mit eingelegtem Lehrer-
kommentar auf 28 Seiten
CHF 59.80

Klavier
GH 11768, Notenformat, 28 Seiten
CHF 14.80

Schülerhefte
Geige
Bratsche
Cello
Kontrabass

Je: A4, 64 Seiten, vierfarbig
Je: CHF 22.80

Schülerhefte
Geige
Bratsche
Cello
Kontrabass

Je: A4, 68 Seiten, vierfarbig
Je: CHF 22.80

SchülerhefteSchülerhefte

GH 11763, Notenformat, 92 Seiten, 

Schülerhefte

Partitur + 
Lehrerkommentar
GH 11763, Notenformat, 92 Seiten, 
illustriert, mit eingelegtem Lehrer
kommentar auf 28 Seiten
CHF 59.80

Klavier
GH 11768, Notenformat, 28 Seiten
CHF 14.80

Schülerhefte

Ein praxisnahes Unterrichtswerk für Streicher

GH 11757, Notenformat, 84 Seiten, 
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Wertvolle und motivierende Unterrichtsliteratur

Violine und Klavier
mit Hör- und Begleit-CD

Streichquartett, -Orchester
Partitur und Einzelstimmen

Kinder lassen sich leicht und gerne von
Geschichten verzaubern. Sie tauchen
ein in farbige Bilder und werden von
Melodien getragen. Wer kennt dies
nicht aus seiner eigenen Kindheit?
Dies brachte mich dazu, eine Kinder-
geschichte zu vertonen. Die Hefte, die
entstanden, sind ein „Gesamtwerk“,
welches den Kindern die Möglichkeit
gibt über die verschiedenen Sinne in
die Musik einzutauchen.

Hilfreich sind dabei neben dem Mär-
chentext auch die zahlreichen farbigen
Illustrationen, welche die neugierigen
Kinderaugen zum verweilen einladen.
Ein Kind, welches in den Stimmungen
der Geschichte mitlebt, schafft es er-
staunlich schnell, einer Melodie eine
eigene musikalische Farbe zu geben.

Die Musikkompositionen untermalen
teils in melodiösen Bögen und weichen
Harmonien, dann wieder in heiteren
und aufgestellten Rhythmen das Ge-
schehen des Märchens. In der Fas-
sung für Violine + Klavier sind die Lie-
der allesamt in der 1. Lage spielbar
(Quartettfassung bis 3. Lage).

Besonders gut eignen sich die Hefte
zudem als Vorlage für eine konzertante
Aufführung mit Märchenlesung. Ein
Vorspiel mit der eigenen Geigenklasse
wird dadurch zu einem ganz besonde-
ren Erlebnis, welches sowohl für die
SchülerInnen, als auch für das Publi-
kum sehr attraktiv ist. Wer eine ganz
spezielle Märchenwelt hervorzaubern
möchte, wird mit stimmungsvollem
Licht, schlichten Kulissen und einfa-
chen Kostümen die Darbietung zu

einem berührenden, kleinen Theaterer-
lebnis machen können.

Stimme aus der Praxis:
„Bei unserer Aufführung habe ich die
Geschichte zur Musik vorgelesen und
die Kids am Klavier begleitet. Die Ar-
beit mit Musik, bezogen auf Literatur
hat uns grossen Spass gemacht. Vor
allem bildhafte Vergleiche sind grosse
Hilfen, die Lebendigkeit der Musik zu
wecken. Was eignet sich dazu besser
als eine Geschichte? Die Kinder erzäh-
len heute noch gerne davon.“

Marie-Theres Ledergerber, Geigenleh-
rerin

Weitere Infos, Notenbeispiele, Höraus-
schnitte und Bestellung über:

www.patrickhuck.ch

Violine und Klavier
mit Hör- und Begleit-CD

Streichquartett, -Orchester
Partitur und Einzelstimmen

Kompositionen für
Streicherensembles

Patrick Huck

Stringphonie

3-sätzige Sinfonie
Allegro / Andante / Allegro

„..voller Energie und Lebensfreude, dann
wieder besinnlich, verträumt...“
Ab fortgeschrittener Mittelstufe

Musik mit Zirkusduft
Aus der Manege

ISMN M-500009-273-5
Nepomuk/Breitkopf & Härtel

„...Die kurzen und prägnanten Stücke
bieten schmissige Melodien, kernige

Rhythmen und einen hohen
Unterhaltungswert...“
(Schott Musikverlag)

*
Zahlreiche weitere Kompositionen, die

ursprünglich für Zirkusprojekte
entstanden sind, haben inzwischen den
Weg in konzertante Aufführungsräume

gefunden. Besetzung:
Streicherensembles oder Orchester mit
Bläserstimmen. Weiterführende Infos,
Notenausschnitte, Hörbeispiele und

Bestellung über:

www.patrickhuck.ch

„...Kinder und auch das Publikum sind
begeistert von den Kompositionen!!“
Regula von Toszeghi, Geigenlehrerin

Stringphonie

für

Streichorchester oder Quartett

Patrick Huck

www.patrickhuck.ch
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AGENDA Violin-/Violaunterricht
zwischen Spass und Anspruch

28. Aug. – 1. Sept. 2013, Oxford
41. Internationale ESTA Konferenz
www.esta2013.org

2. – 7.- September 2013, Boswil
Künstlerhaus
Meisterkurs Violine mit Prof. Barbara
Doll, Hochschule der Künste Bern
Zuhörer ohne Anmeldung willkommen
ESTA-Mitglieder kostenlos
Genaue Unterrichtszeiten unter:
barbaradoll@bluewin.ch oder 076/3305053
www.barbaradoll.net/Unterricht.htm

7. November 2013, Bern
Musikschule Konservatorium
20.00 Uhr, Kramgasse 34
Open Chamber Music der HKB
Prof. Barbara Doll, Violine, Prof. Ger-
trud Weinmeister, Viola, Prof. Lyndon
Watts, Fagott, und Studierende
Beethoven: Septett
Martinu: Nonett

17. November 2013, St. Gallen
13.30 und 15 Uhr, Chorraum der Ka-
thedrale
„Die Orgelmaus“ aus der Konzertreihe
Maschinen und Musik, Megliodia
www.megliodia.ch

23. November 2013, Winterthur
Musikschule Konservatorium
“Die fröhliche Violine” mit Renate
Bruce, Hamburg
esta-sekretariat@gmx.ch
www.estasuisse.ch

Januar 2014, Neuchâtel
Conservatoire
Cello-Workshop mit Denis Severin und
Matthias Schranz
www.estasuisse.ch

24./25. Januar 2014, Baden
TRAFO, Kulter- und Kongresszent-
rum
fmb, Kultur- und Bildungspolitisches
Forum, Begabtenförderung
ffm, forum sur la formation musicale
www.musikschule.ch/de/30_fmb/10_
programm.htm

1. Februar 2014
Generalversammlung ESTA Schweiz
kombiniert mit Streicherklassen-Round-
Table
Assemblée Générale de l’ESTA Suisse
couplé avec une table ronde sur le
thème des classes de cordes
esta-sekretariat@gmx.ch
www.estasuisse.ch

Motivation durch gute Musik. Unterricht mit der „Fröhlichen Violine“
und danach.
ESTA-Seminar mit Renate Bruce, Samstag, 23. November 2013,
in Zusammenarbeit mit der Musikschule Konservatorium Winterthur

Renate Bruce, die Autorin der Violin-
schule „Die fröhliche Violine“, geboren

in Braunschweig, studierte Violine bei
Professor Ludwig Müller-Gronau in
Detmold sowie Viola und Kammermu-
sik bei Professor Wilhelm Isselmann.

1981 schrieb sie den ersten Band der
„Fröhlichen Violine“.

Nach Lehrtätigkeiten an der Hambur-
ger Jugendmusikschule und am Ham-
burger Konservatorium gründete sie
2003 die „Violinis“, ein Geigenprojekt in
Hamburg St. Pauli.

Für den Schott Musikverlag schrieb sie
mit ihren Mitarbeitern in den letzten
Jahren ein leichtes Kammermusikheft
und zwei Spielbücher mit Stücken für
Geige und Klavier.

www.violinis.de

Anmeldungen via Flyer oder per e-mail:
esta-sekretariat@gmx.ch

Chères Lectrices, Chers Lecteurs de
Suisse Romande

Nous aimerions vous encourager toutes
et tous à participer activement, à tra-
vers ce journal, au développement de
la section romande de l’ESTA.
Nous entendons souvent des re-
marques disant que «rien n’est en
français».
Même si ces remarques sont parfois
justifiées, nous aimerions vous assurer
que d’une part le comité fait des efforts
constamment pour équilibrer ce pro-
blème de langues. D’autre part il est à
vous aussi de faire bouger les choses.
Ce journal est aussi le votre et les con-
tributions des membres sont toujours
les bienvenues!
Envoyez-nous des comptes-rendus de
ce qui se passe dans vos classes,
dans votre région, parlez-nous de vos
projets et de vos préoccupations. Nous
nous réjouissons de recevoir vos ar-
ticles.
La rédactrice de l’ESTA Info
elisabeth.frei@gmx.ch
esta-sekretariat@gmx.ch
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